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Erbarmen – die Electro-Punk-Cabaretisten 
kommen! 
Sado Opera und andere beim Schaubudensommer 
Veröffentlicht am 7. Juli 2013  // www.stipvisiten.de/2013/07/erbarmen-die-electro-punk-cabaretisten-kommen/ 

 

Der Herr Direktor steht vor der Programmtafel und beantwortet Fragen. Die am 
meisten gestellte ist wahrscheinlich die nach dem Besten, dem Geheimtipp, dem 
ab*so*lu*ten Muss – und Helmut Raeder, der zusammen mit Heiki Ikkola die 
künstlerische Leitung des Schaubudensommers verantwortet, beantwortet wissend 
und ruhig alle diese Fragen. Wir stellten sie auch und bekamen die drei Hinweise, die 
uns den Abend als Flanierroute durchs Scheunengelände dienen sollten. Und siehe: 
Es war wie immer: zweimal 
Begeisterung und einmal or nööö. Wir 
vermuten, dass der Herr Direktor das 
absichtlich macht und hauptsächlich 
dafür sorgt, dass auch alle Zelte und 
Schaubudenkünstlerinnen und -künstler 
gleichmäßig Zuschauer abbekommen. 

Wer den Schaubudensommer nicht 
kennt: Das ist eine alljährliche 
Veranstaltung in der Dresdner 



Neustadt, in der (zumeist…) großartige Kleinkünstler in Zirkuszelten und 
vorhandenen Räumen gaukeln, pantomimen, puppenspielen, rocken, zocken, 
trommeln, verwundern, erstaunen und was sonst noch so möglich ist unter 
liebevollen Gauklern – also alles. Und während wir unseren Lieblingswein aus dem 
Scheune-Café schluckten, genoss Beautiful Jewels Kleiderbügel und ein Schwert. 
Jewels ist eine Hübsche, sagt ja schon das Beiwort beautiful, und eine Kokette. Sie 
lächelt und sie augenschlagt, sie gießt Wasser in ein Glas und zieht es am 
Wasserstrahl hoch und sie holt sich einen Mann aus dem Publikum, den sie in die 
Geheimnisse von erstens weiblicher Verführungskunst und zweitens in die 
dämonischen von Succubus einführt (was ja irgendwie zusammenhängt). Ein 
gehauchtes Küsschen und die Manneskraft ist hin – also die, mit der Jens aus dem 
Publikum die 48 Kilo leichte Jewels hochheben konnte. Mit einem weiteren 
(durchaus nicht mehr so zarten) Kuss bekam er wieder, was er vorübergehend 
verloren hatte. Beautiful Jewels wurde daraufhin von ihrer Kollegin Empress Stah 
(mit der zusammen sie nur beim Schaubudensommer auftritt) nach Manier der 
zersägten Jungfrau zerstückelt. Die Empress hatte zuvor schon als 
Entfesselungsmädel und am Trapez tolle Sachen gemacht, so dass man ihr das 
bisschen Sägen verzieh – zumal sich am Ende ja sowieso alles wieder fügte und die 
beiden SchickiMickis zusammen vor dem begeisterten Publikum verneigten. 

Was so leicht aussieht, ist ja in der Regel 
harte Arbeit. Bei Neville Tranter, der aus 
den Niederlanden kommt und mit 
armgroßen Handpuppen agiert, konnte 
man das fein beobachten.  Sein frisches 
Hemd war am Ende der Show 
vollkommen durchnässt. Ein wenig 
Feuchtigkeit im Zelt ging zu Lasten des 
Publikums, das Tränen lachte ob der 
skurillen Geschichte um Nigel, dessen 

abhanden gekommenen Assistenten Emile, einem Kamel und Bin Laden. Köstliche 
Charaktere, und das Kamel fanden wir dann im Laufe des Abends auch noch: Ein 
Besucher trug eins mit sich herum… 

Tja, und dann war da noch Sado Opera. 
Die Jungs und Mädels saßen am frühen 
Abend im Scheune-Café neben uns und 
sahen aus wie Schwiegermuttis Darlings, 
so mit Matrosenhemdchen und hübschen 
Gesichtern. Sie waren sehr sehr nett zu 
den Gästen um sie herum und verteilten 
brav Werbezettel. Später im Saal saß das 
Publikum erwartungsfroh-abwartend auf 
dem Boden, um das “Cabaret Sado 

Opera” zu erleben. Cabaret? Naja. Der Kollege Anton Launer betitelte seine 



Beobachtungen (er war eine Show vor uns drin!) Wenn die Qual zur Lust wird – und 
irrte. Denn hier wurde doch die Lust zur Qual. Laut war’s (nicht schlimm) und schrill 
(an sich ja auch nicht schlimm) – aber hochgradig sinnentleert. Wer “Magic! Magic!” 
schreit und dabei Konfetti verpulvert, ist kein Magician. Und wer als Frau mit 
blanker Brust laut nicht singen kann, stiehlt nicht einmal Femen-Aktivistinnen die 
Schau. Die Lust im Publikum, das zwar nach dem zweiten Stück aufstand, hielt sich 
jedenfalls arg in Grenzen – und es gingen ja auch etliche vor dem Schluss. 

Der diesjährige Schaubudensommer ist bereits der 
sechzehnte und findet vom 4. bis 14. Juli statt, der 
Festivalplatz hinter der Scheune (Alaunstraße 36-40, 
01099 Dresden) ist ab 19 Uhr geöffnet. Bis 20 Uhr 
kommt man so aufs Gelände, danach kostet es zwei 
Euro. Tickets für die Shows , die quasi täglich 
wechseln, gibt es ausschließlich an der Abendkasse: 
Eine Vorstellung (ca. 20 – 30 Minuten) kostet 5 ! , das 
Dreier-Ticket 12 !. Kinder zahlen nicht mal die Hälfte 
(zwei Euro). 

[Besucht am 6. Juli 2013] 

!



Wenn die Qual zur Lust wird  
7. Juli 2013 | Autor: Anton Launer  // www.neustadtgeflüster.de 

 

Viel Licht, große Show: Sado-Opera 

Blitz, Donner, Rauch – nackte Brüste werden mit einem Elektroschocker gequält. 
Langhaarige Dünnbeiner springen über die Bühne, schreie Parolen. Das Publikum 
johlt und bleibt doch zum großen Teil distanziert sitzen. Auf der Bühne läuft die groß 
angekündigte “Sado-Opera”. Die Künstler selbst nennen es “Electro Punk Cabaret” 
Für mich ist die Show eine Mischung aus den Auftritten der Altrocker von “Kiss” 
und den hippen Künstlern von “Bonaparte“. In diese Show-Mischung hat noch 
jemand einen Spritzer “Femen” getan und schon ist das Spektakel fertig und ziemlich 
auf der Höhe der Zeit. 
 

 
Franz Lasch: Klare Bergquell-Suppe mit einem Hauch von 
Haferklößchen 
 
 
Aber der Reihe nach. Pünktlich um 19 Uhr hatte 
ich mich mitsamt charmanter Begleitung zum 
Festgelände begeben, mittels Schaschlik und Bier 
gestärkt und mit Eintrittskarten eingedeckt. Um 
20 Uhr starteten wir unsere theatralische 
Rundreise mit einem Besuch des Franz-Lasch-
Ensembles.  



Der Kreateur der jahrelangen Schaubuden-Begleiter Debbsch & Lebbsch hat sich nun 
eine Koch-Show ausgedacht.  
Die Idee zur Show muss ihm während der letzten BRN gekommen sein, denn er hat 
das Trichter-Trinken zur Methode gemacht. Garniert wird das ganze mit jeder Menge 
spritzigem Humor. Bestens geeignet, um den Kopf von Alltagsproblemen frei zu 
bekommen. Ich empfehle, unbedingt in der ersten Reihe Platz zu nehmen.  

Nach derartiger Erheiterung waren wir bereit für die “Sado-Opera”. Die Truppe aus 
St. Petersburg (Russland) ist nur an diesem Wochenende zu sehen. Wir reihen uns in 
die Schlange ein und warten. Im Saal dann Verwirrung, keine Stühle, die Bühne ist 
abgehängt. Wo platziert man sich am Besten. Nach einer Weile ist die Treppe leer 
und der Saal ordentlich gefüllt. Da aber reichlich Platz ist, sitzen fast alle Besucher 
auf dem Boden. Vielleicht lag es daran dass der Funke von der Bühne nicht aufs 
Publikum überspringen wollte. Auch als die zotteligen Dünnbeiner wahllos junge 
Mädchen aus dem Kreis der Sitzenden vor die Bühne zerrten, die Masse blieb träge 
sitzen. Schade. Vielleicht können es die Besucher des heutigen Tages besser machen. 
Mein Vorschlag: Lieber vorher auf der Treppe sitzen und dafür das Stück mit 
zappelnden Füßen erleben.  

Berauscht von der Musik und den knalligen Effekten hätten wir nun den Abend lieber 
bei diversen Alkoholika ausklingen lassen sollen, doch der Trubel riss uns mit und 
wir mussten noch “Die Rättin” erleben. Leider konnte der Nagetier-Humor mit Flut-
Anspielungen nicht so recht überzeugen.  

!



Schweinisch gut  
10. Juli 2013 | Autor: Anton Launer  // www.neustadtgeflüster.de 
 

Vollendet in Gesang, Instrumentierung und Mimik. 

Männer mit Hüten und Gitarren in der Hand – das kennt man von den Lazy Boys. 
Depeche-Mode-Klänge im Country-Sound, das hat der große alte Mann mit den 
Dollarzeichen im Namen auch schon gemacht. Das Konzert der “Pigs” beginnt 
verhalten. 
 
Doch mit jedem Song wird es besser, kesse und derbe Sprüche sorgen für Lacher. Als 
dann ein Charts-Kracher von Beyonce interpretiert wird, reißen spontan zwei Damen 
im Publikum ihre Arme in die Höhe. Der Rest des Saals schwingt brav die Hände 
ineinander, teilweise sogar im Takt. Nun, vielleicht gibt es auch nicht mehr “Single-
Ladies” hier, wer kann das schon wissen. Die Show nähert sich dem Höhepunkt. Man 
stelle sich vor, Carl Orff und Kenny Rogers sitzen zusammen im “train to nowhere” 
und verfassen ein Lied. Was dabei rauskommt, kann man nicht beschreiben, das muss 
man erleben. Heute Abend zum vorerst letzten Mal im großen Saal in der Scheune. 
Anschließend kocht der Saal, spontan schwingen sich zwei Blondinen von ihren 
Sitzen und schaukeln die Hüften. Dem großen Rest des Publikums zucken Arme und 
Beine, doch scheinen sie wie festgeklebt auf den Klappstühlen. 

Liebe Budenzauberer, bitte schmeißt die Stühle raus – “The Pigs” hört man im 
Stehen! Besser auf der Treppe in der Warteschlange sitzen, dafür auf beiden Beinen 
fest im Saal stehen.  

 



 

Die Buden im Abendlicht 

 
 
 
 
 
 
 

Nach diesem Hochgenuss, stiefele ich noch ein bisschen übers Gelände, 
heute will ich mir keine weitere Show mehr ansehen. Manchmal ist 
weniger mehr. Mit dem Hochgefühl und etwas Wodka im Bauch huscht 
mir ein Lächeln übers Gesicht, denn heute sind die Buden so, wie ich es 
mir wünsche. Ständig treffe ich Bekannte, die ich teilweise schon ewig 
nicht gesehen habe, Marktschreier schleichen über den Platz, werben für 
ihre Attraktionen, Helmut Raeder erklärt unbedarften Besuchern, welche 
Shows sie auf keinen Fall verpassen dürfen. Die Buden sind wieder zum 
Marktplatz der Neustadt geworden. Dieses Gefühl nehme ich mit.  

• “The Pigs” heute im großen Saal der Scheune. Weitere Infos unter www.schaubudensommer.de 
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